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Erneute stanz. Gegenangriffe abgewiesen.
Kuf Abwegen.

Die Erklärungen , die Graf Hertling im Hauptausschuß
abgegeben hat , ziehen viel weitere Kreise , als man ursprüng¬
lich annehmcn konnte . Was Graf Hertling zunächst vertrau¬
lich üb :r die auswärtige Politik sagte, sollte dem Nachweis
dienen daß sich auch nach dem Wechsel im Auswärtigen Amt
der Kurs unterer Politik nicht geändert habe. Graf . Hert¬
ling sprach sich dabei besonders ausführlich über Belgien au ?'
weil unsere ganze Politik im Westen nach dieser Frage
orientiert sein wird . Hier läßt sich also am leichtesten er¬
kennen . wi ? der Kurs gehalten sein soll. Gras Hertlinq
umschrieb mit seinen Erklärungen nur den Satz : Der Kurs
bleibt der alte . Deutschland wünscht Belgien nicht zu an¬
nektieren , kann aber nicht dulden , daß unser Nachbarstaat
wieder militärisch , politisch und '" irttck>aft ' ich unter die Kon¬
trolle unserer Feinde kommt. Wir müsien unS gegen einen
solchen Ausland sichern und Belgien in enge wirtschaftliche
Beziehungen zu Deutschland bringen . Bon der Durchsetzung
politischer , wirtschaftlicher und militärischer Sicherungen
hängt es ab, ob und wie Belgien wieder als selbständiger
Staat errichtet werden kann . Bis diese Fragen entschieden
sind, bleibt das Land als wertvolles Faustpfand in unserer
Hand . An diesen Gedanken , die Graf Hertling entwickelte,
ist nichts Neues und nichts Ueberraschende ?, sie sind immer
Punkte des Regierungsprogramms gewesen. Daß Graf
Hertling sich über sie äußerte , war durch die besondere Ge¬
legenheit gegeben. Ohne das hätte man eine Bekräftigung
unserer Flamenpolitik vermissen können . Eine unserer wich¬
tigsten politischen Stcherbeitsforderunaen im Westen besteht
ja darin , dah ein unabhängiger Flamen  st a a t gebil¬
det wirb , dermitunsin eng st e Fühlung  tritt . Nach
dieser Richtung hat die Regierung den Flamen wiederholt
ihr Wort gegeben. Man konnte sich unter diesen Umständen
damit abfinden , daß Graf Hertling in seiner mehr gelegent¬
lichen Erklärung diesen Punkt überging . Ein Widerspruch
gegen früher ergab sich jedenfalls nicht, und von einer Ab¬
sage an unsere flämischen Zukunftsziele konnte nicht die
Rede sein.

Aus der Vertraulichkeit des Ausschusses sind die Aeuße-
rungen des Reichskanzlers in die Oeffentlichkeit getreten
und zwar bruchstückweis. Das zuerst veröffentlichte Bruch¬
stück seiner Rede gab ein Bild , mit dem Herr Scheidemann
und Genossen ein gewisses Wohlgefallen äußern konnten.
Denn hier war der Satz besonders stark unterstrichen daß
wir nicht daran denken, Belgien zu behalten . Dieser Rede
war aber eine andere vorausgegangen,  die vor
allen Dingen unsere Sicherungsnotwendigkeit  in
den Vordergrund stellte. Beide zusammen ergeben erst das
richtige Bild . Als die zweite Veröftentlichuna erfolgte , war
die Dieskussion über die erste Veröffentlichung bereits auf
Abwege geraten . Der „Vorwärts"  behandelte die Er¬
klärung , die Graf Hertling vertraulich im Ausschuß abge¬
geben hatte , als ein neues Friedensangebot  an
unsere Feinde und forderte die Entente auf , nunmehr auf
der Grundlage eines klaren deutschen Verzichtes auf Belgien
in Verhandlungen einzutreten . In dieser Richtung ist es
weiter gegangen , und so sehen wir fetzt neben dem „Vor¬
wärts " das „Berliner Tageblatt " und Herrn Professor Dcll-
brück in inniger Gemeinschaft aus der Erklärung des Reichs¬
kanzlers ein Angebot schmieden, wie es nach ihrer Ansicht
der Entente so günstig und so klar noch nicht gemacht wor¬
den ist. Im Handumdrehen hat sich aus der Erklärung deS
Grafen Hertling wieder die schönste Friedensbettelei ent¬
wickelt. Statt des kleinen Fingers , der ihnen im Ausschuß
gereicht wurde , haben Scheidewann und Genossen rasch die
ganze Hand ergriffen und wollen sie nicht eher wieder los¬
lassen, als bis ste sich dem Feinde friedeflehend entaegcn-
streckt. Dte gute Absicht und der gute Wille des
Grafen Hertling sind gröblich mißbraucht.

Unsere Feinde könnten sich wirklich kein schöneres Schau¬
spiel wünschen. In London hat der sozialistische Minister
Henberson soeben die Antworten ausgesvielt , die er auf die
Kriegszielerklärung der Ententesozialtsten erhalten hat.
Diese Erklärung ist Ende Februar von London aus in die
W ' lt gegangen . Ste fordert für Belgien eine deutsche Sühne-
aktivn unter internationaler Kontrolle , für Armenien , Meso-
poiamien und Arabien Losreißung von der Türkei . Die
Dardanellen will sie unter Kontrolle des Völkerbundes ge¬
stellt sehen und der Bevölkerung eines Staates räumt sie
das Recht ein , sich mit Stamm - und Sprachaenossen jenseits
der Grenze zu vereinigen . Es ist ein Programm , das
England die Erfüllung seiner Eroberungs-
riele in Asten  verspricht . Deutschland hingegen
demütigen Verzicht  nicht nur ans das Iaustviand
Belgien , sondern auf Posen , Schlesien und Elsaß -Lothrinzen
zumutet . Henberson erklärt — ob wahrheitsgemäß , läßt sich
nicht erkennen —, die deutschen Mehrheitssoziali¬
sten hätten sich bereit erklärt,  aus der Grundlage
dieses Programms international zu verhandeln , sie seien auch
bereit , über Elsaß -Lotbringen zu reden . Man nehme diese
Zugeständnisse — vorausgesetzt , daß sie wahr sind — zusam¬
men mit der Friedenspropaganda , die im „Vorwärts " und
gesinnungsverwandten Organen wieder einsetzt, und man
steht vor einem neuen politischen Triumph der Entente . An¬
gesichts der militärischen Lage ist dieses Gebiet von einer
schreienden Kontrastwirkung . Zur selben Zeit  aber
marschiert England  unter Mithilfe französischer, nach
neueren Meldungen auch italienischer und serbischer Trup¬
pen vonderMurmanküsteweiterindasInncre
Rußlands  vor . Es besetzt ruffisches Gebiet und führt
Segen die ruffische Regierung Krieg, obgleich man in Moskau

flehentlich darum gebeten hat , das unglückliche Land in
Frieden zu lassen. England tritt wieder einmal das Selbst-
besttmmungsrecht anderer Völker mit Füßen . Eine Unter¬
haltung darüber  wäre zeitgemäßer  als das belgische
Lamento im „Vorwärts " und im „Berliner Tageblatt ."

Abenöbericht der Großen Hauptquartiers.
Berlin,  17 . Juli . (Amtlich).

Erneute Gegenangriffe -ex Franzose » auf dem
Südufer der Marne wurden abgewieseu.

Im übrigen ist di? Lage unverändert.

Mutmaßungen der Heinde.
Rotterdam.  17 . Juli . (Eig . Tel ., zb.)

Die „Times " schreibt zur neuen deutschen' Offensive in
einem Leitartikel : Viele Anhänger findet die Theorie , daß
die deutsche Heeresleitung den Versuch macht, Reims zu um¬
zingeln und die ausgedehnten bewaldeten Höhen, die Mon¬
tagnes de Reims genannt werden , in ihre Macht zu be¬
kommen. Das Blatt ist der Ansicht, daß die Deutschen das
Ziel verfolgen , durch ihren Angriff aus Reims die Front zu
dem Aufmarsch auf Paris zu erweitern . Auch der „Man¬
chester Guardian " teilt diese Meinung . Er sagt , daß vor¬
läufig der bedeutendste Punkt der neuen Kampfzone das
Reimscr Gebirge sei. _

Die Grausamkeit der englischen Kriegführung.
Berlin.  17 . Juli . (Wolff-Tel .)

In den Schützengräben bei Reveillon wurden neuer¬
dings wieder von deutscher Infanterie Mengen englischer
Dumduwaeichpsie aufgefunden , die zum Teil von dem be¬
kannten Tup der mit gepreßtem Papier angefülltcn Geschoß-
spitze sind. Eine andere Art aufgefundener . Geschosse zeigt
eine ähnliche Spitze , an die sich ein Kanal anschließt, der
offenbar dazu dient , durch bas Auftrcsfen die hineingepreßte
Papiermasse weiter zu zerfetzen. Die Grausamkeit dieser Er-
fiuduna zeiat deutlich, mit —' eviel Ueberlegung und Phan¬
tasie dse ruchlose Technik arbeitet.

ver neue Offensivyersuch der Italiener.
Wien,  17 . Juli . (Wolsf-T«l.j

AuS dem Krieaspresieguartier wirb gemeldet : Am 15. Juli
trieben die Italiener ihre Iuinnterie zwischen dem Monte
Pertica und dem Calcinotal nach einer um 4 Uhr früh ein¬
setzenden Artillerievorbereitung von denkbar höchster Stärke
zum Angriff vor . Der Ieind der überall aeworien wurde,
versuchte am gleich» ! Tage noch dreimal , unsere Stellungen
aus dem Monte Solarolo zu stürmen . Ohne sedoch nur das
kleinste Grabenstück zu qewinnen . mußte er unter unserem
vernichtenden Artillerie - und Makchwenaemehrseuer zurück¬
sluten . Der Ruhm für die meisterhafte Durchführung der
siegreichen Abwehr gebührt den bewährten Trupven der
%. Infanteriedivision . Die italienischen Verlust » sind bei
dem besonders heftigen Einsatz des Gegners äußerst schwer.
Sie verleihen der Unternehmung den Charakter einer
emps'ud ' ichen Niederlage . Bei der Heeresgruppe des Feld-
marschalls Bvrövic griff der r^eind gleichzeitig mit seiner
Unternehmung aeaen den Monte Solarolo unsere Stellungen
aus dem Südwestabiall d- s Monte Svinuccio an . Er wurde
alatt abaewieseu . In A'bavien verhinderte heftiaeS Artil-
Icrtefeuer bereits di« Entwicklung emes zum Angriff gegen
unsere Stellungen vorgehcnden Bataillons.

Amtlicher öfterr.-img. Tagesbericht.
Wie «. 17 . Juli . (Wolff -Tel .)

Amtlich wird veriautbart:
Südlich von A s i a g o vermochten zwei englische Kom¬

pagnien vorübergehend in unsere Gräben einzubringen . Sie
wurden nach kurzem Kampfe zurückgeworien . Im Brenta¬
tale  brachte ein Patronillcn -Unternebmen 3V Gefangene
und zwei Maschinengewehre ein.

Die Verluste des Feindes  in den letzten Kämpfe«
am MonteSalorola  erwiese « stch als a « ßerordeut¬
lich schwer.  In schmalen Frontabschnitten wurde » über
588 italienische Leichen  gezählt.

In Albanien  ist die Lage unverändert.
Der Cbef des Generalstabs.

Die Tjchecho-Zlowaken.
London,  16 . Juli . (Wolff-Tel .)

Die „T -meS" erfährt aus Peking vom 13. Juli : General
Horvad >'andt >> an den General Diedertchs , den russischen
Öiftzier . der die Tschecho-Slow -aken anführt , einen Bot¬
schafter. Das Ergebnis war . daß qestern beide Offiziere eine
freundschaftliche Zusammenkunft hatten : Horvad erklärte
sich bereit , den Tschecho- Slowaken alle möglichen Erleich¬
terungen bei ihrem Vormarsch nach Tronsbaikalien ruf der
chinesischen Osteiienbahn z» gewahren , da sie beabsichtigen,
sofort den Versuch zu machen, Irkutsk zu erreichen, um eine
Verbindung mit ihren Landsleuten herzustelfen . die an di«

chinesische Regierung das formelle Ersuchen gestellt haben,
d«n Durchzug durch die Mandschurei zu gestatten.

A m st e r d a m. 16. Juli . (Wolff-Tel .)
Die „Times " erfährt von zuverlässiger Seite , daß ver.

mutltch nicht weniger als 80 000 Tichechv-Slowaken sich in
Sibirien befinden . Diese scheinen ieboch nicht bewaffnet zu
sein. Im europäischen Rußland befinden sich, vielleicht noch
36008, die sedoch wi« ihre Kameraden in Sibirien in ver¬
schiedenen Gruppen verteilt sind. Das Interesse konzentriert
sich jedoch auf Sibirien , wo außer den Tichecho-Slowaken
unter Gene/il Diederichs noch eine ansehnliche russtsche
Truppenmacht zur Verfügung des Generals Horvad und des
Obersten Semenow steht.

veutsch-sranzös. Gefangenenaustausch,
Aufgrund der jetzt zum Abschluß gekommenen Verband-

lungen zwischen Deutschland und Frankreich über den Kriegs¬
gefangenenaustausch werben , wie wir hören , monatlich 10000
Kriegsgefangene und 3000 Zivilgefangene zur Entlassung ge¬
langen , sowie 400 Offiziere in der Schweiz interniert wer¬
den. Am Samstag , den 20. Juli , wird der erste Kriegsge-
fangenentransport in Konstanz eintreffen , u«d am Samstag,
den 27. Juli , die erste Zivilgefangenengruppe in Singen.
Am 15. Juli vormittags sind bereits 800 im Jahre 1914 von
den Franzosen verschleppte Elsässer zurückgekehrt. Dies durch¬
zusetzen war uns nur mittels Anwendung von Repressalien
möglich, indem wir die gleiche Anzahl Franzosen aus dem
besetzten Gebiete nach dem Osten brachten . Diese Maßnahme
konnte nunmehr aufgehoben werden . Die zurückkehrenden
Kriegsgefangenen werden ihren Ersatztruppenteilen zuge¬
wiesen und erhalten zunächst einen vierwöchigen Urlaub un¬
ter Fortzahlung der Löhnung . Sodann werden sie, da ihre
Verwendung an der Front ober in der Etappe vereinba¬
rungsgemäß ausaeschloffen ist, der Kriegswirtschaft als Ersatz
für die zur Entlassung gelangenden französischen Kriegsge»
fangenen zugeführt werden.

Deutsche Kohlen für Holland.
Amsterdam,  17 . Juli . (Wolff -Tel .)

Wie hiesige Blätter berichten , sind gestern die ersten
Eisenbahnwagen mit Steinkohlen aus Deutschland anse¬
kommen. _

GesterreichiWs Abgeordnetenhaus.
Rede des Ministerpräsidenten von Se d !er.

Wien.  17 . Juli . (Wolff-Tel .)
Nach viermon -atiger Pause nahm gestern das Abgeord¬

netenhaus seine Tätigkeit wieder auf . Saal und Galerien
waren dicht gefüllt.

Das Hans beschloß mit Zweidrittelmehrheit , sofort die
erste Lesung des Bubgetprovisoriums zu beginnen in Ver¬
bindung mit der Verhandlung dringlicher Anfragen über
verschiedene Vorkommnisse der letzten Zeit in der inneren
und äußeren Politik sowie über die Ernährungsangeiegen-
heiten.

Ministerpräsident Dr . Ritter v. Seidlex,
von den Tschechen mit lärmenden Zurufen , von den Deut¬
schen mit lebhaftem Beifall und Händeklatschen empfangen,
verweist zu Beginn seiner Rede über die auswärtige Lage
auf die gestern veröftentlichten Darlegungen des Ministers
des Aeußern . Vereint mit unseren treuen Bundesgenossen
(Beifall links ) werden wir das Ende des Weltkrieges zu er¬
zwingen vermögen . Die innige Gemeinschaft mit ihnen , die
wir füx die Zukunft noch zu festigen und auszubaucn hoffen,
insbesondere das altbewährte Bündnis mit dem
Deutschen Reiche (Heilrufe links ), ist für uns wie für
unsere Verbündeten die feste Gewähr , daß wir für alle Zeit
unseren Platz unter den Staaten der Welt behaupten und
unseren Völkern die Bedingungen einer freien , segensreichen
Entwicklung sichern können.

Der Ministerpräsident bespricht sodann eingehend die
Ernähruugsvorhältniffe,

wobei er die bekannten , Ursachen des gegenwärtigen Zu.
standes darlegte und erklärte : Die Durchführung der Ernte
wird mit allen Mitteln beschleunigt : allerdings hat daz.
regnerische Wetter der letzten Wochen, so günstig es im all¬
gemeinen auf den Stand der Saaten eingewirkt hat, die
Frühernte verzögert . Nichtsdestoweniger ist in Ungarn und
in einzelnen Gegenden Oesterreichs der Drusch bereits im
Gange . Die ungarische Regierung wird soweit als möglich
das Ergebnis des Frühdrusches der Armee sowie Oesterreich
zur Verfügung stellen. Die uns hierdurch zukommenden
Mengen werden ausreichen , um die Versorgung bis Ende
Juli in dem bisherigen Ausmaße zu ermöglichen. Das volle
Ergebnis der neuen Ernte wird vor Anfang August den
großen Schichten der Bevölkerung nicht zugeführt werden
können. Bis Ende Juli wird die Regierung sich bemühen,
durch Bereitstellung aller erreichbaren Ersatzmittel  über
die unzureichend « Versorgung mit Mahlprodukten hinweg¬
zuhelfen . Für die Zeit von der -weiten Woche des August -in
wird es der Regierung möglich sein, die Brotration in der
normierten Höhe auszugeben . Von einem völligen Wechsel
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des inländischen Aufbringungssystems ist eine radikale Ab¬
hilfe kaum ft» erwarten. Wir muffen vor allem danach
trachten, unser Ver?orgunasverhä!tnis zu Ungarn möglichst
„nt zu gestalten. Wir müffen die Fehler unseres Aufbrin-
aungs- und Berteilungssnstems korriqieren. Jedenfalls mutz
der legitime Handel  in das System ausgiebiger ein¬
geschaltet werden als bisher . Die Lebensmittelzentralen
werden demnächst in die staatlich« Verwaltung übergeleitet
werden. Gerade in der Ernährungsfrage ist die Mitarbeit
des Parlaments von höchster Bedeutung.

In Besprechung der
innere« Politik

erinnert der Ministerpräsident an sein ursprüngliches Pro¬
tzramm, welches den politischen Waffenstillstand
anstrebe. Je länger die völlige Klärung der auswärtigen
Situation sich hinausschiebe, desto schwieriger gestaltete sich
das Festhalten an dieser Methode. In der Hoffnung auf
groste nationale Vorteile , die sich aus den Friedensbedingun¬
gen ergeben könnten, versagten einzelne Parteien konsequent
ihre Mitwirkung am Werke der inneren Verständigung.
Ter Ministerpräsident erinnerte an die Weigerung des
Tschechcnklubs, an der Verfaffungsrevision teilzunehmen und
erklärte, wenn die Regierung sich nicht dem Vorwurf der po¬
litischen Passivität aussetzen wollte, mußte sie dasjenige tun,
was sie tun konnte, nämlich das Programm der nationalen
Autonomie zur Durchführung bringen. So entstanden Ver¬
handlungen über die Kreiseinteilung in Böhmen. Wenn in
dem Umstande, daß die Regierung von dem solange geduldig
angestrebten Einvernehmen der Nationen endlich absah, eine

Anlehnnng an den deutschen Kurs
erblickt wird, so liegt es mir fern , dem entgegentre¬
ten  zu wollen. Denn wenn es einen politischen Kurs in
Oesterreich gibt, so kann es nur ein solcher sein, daß den be¬
rechtigten Interessen des Volkes Schutz gewährt wird. (Leb-
baftcr Beifall, Händeklatschen links.)

Es ist ein kaum verständlicher Irrtum , wenn vielfach
angenommen wird, der Zusammenschluß der nichtöeutschen
Parteien könne an sich zur Majoritätsbildung führen. Das
Rückgrat dieses vielgestaltigen Staates ist
nun einmal das deutsche Volk  und wird es immer
bleiben. Die Regierung ist entschlossen, an dem einaeschlage-
ncn Kurs festzuhalten und sich in seiner weiteren Verfolgung
nicht beirren zu lassen. Für jene Parteien , die heute abseits
stehen, bleibt die Tür der Verständigung stets weit geöffnet.
Ueber dieser Türe aber steht geschrieben: Willkommen
alle , die treu zur Dynastie , treu zum Staate
halten! (Anhaltender stürmischer Beifall und Händeklat¬
schen links.) In dieser Stellungnahme liegt selbstverständ¬
lich nicht die geringste Gehässigkeit gegen andere Volks¬
stämme. Frivol und töricht wäre die Regierung, welche sich
einer solchen Gehässigkeit schuldig machen würde, um so tö¬
richter. als eine derartige Gesinnung ganz und gar undeutsch
wäre. (Stürmischer Beifall.) Die Deutschen Oesterreichs
verlangen mit vollem Recht lediglich die Anerkennung der
Grundsätze, daß unter den im Krieg gleichberechtigten Natio¬
nalitäten dem deutschen Volke die ihm nach seiner Geschichte
und Kultur gebührende Stellung gewahrt werde. (Beifall.)
Die Deutschen Oesterreichs fordern für sich
nichtmehr . als in Ruhe leben und in Ruhe sich
entwickeln zu können. — Bezüglich der

Verhältnisse in Galizien
trat der Ministerpräsident der Behauptung entgegen, daß die
gegenwärtige Regierung den Lebensbedingungen des polni¬
schen Volkes ohne Interesse gcgenüberstehe und die dem
Polenklub seinerzeit gemachten Zusagen nicht erfülle. Die
Regierung werde sich bestreben, auch in Galizien den natio¬
nalen Bedürfnissen der dort wohnenden Volksstämme volle
Gerechtigkeit angedeihen zu lassen.

Der Ministerpräsident erkannte die besondere Wichtigkeit
der Fragen der S o z t a l p o l i t i k an und hob als eine der
wichtigsten sozialen Pflichten der Regierung und des Parla¬
ments die Erhaltung und Unterstützung des schwer gefähr¬
deten Mittelstandes  hervor , der durch entsprechende
Vorkehrungen vor dem Zusammenbruch bewahrt werden
müsse. Besonders die Lage der F e stb e so l d e t e n liege der
Regierung am Herzen: sie werde nicht unterlassen, durch
Geldaushilfen und durch Organisation von Naturalzuwei¬
sungen ihnen zu helfen.

Der tschechische Sozialdemokrat Tusar  bemerkte , die
Ausführungen des Ministerpräsidenten, der sich heute als
deutsch-nationaler Ministerpräsident vorgestellt habe, seien
nur geeignet, neue nationale Kämpfe  hervorzurufen.
Der Redner bezeichnet- die Verleumdungen der kaiserlichen
Familie als Niedertracht.

Der Deutsch-Nationale Waldner betonte: Der Minister¬
präsident ist erst durch das Verhalten der slawi¬
schen Parteien  zum deutschen Ministerpräsidenten ge¬
worden, als der er sich heute in Sätzen bekannte, wie sie mo¬
numentaler und erquickender noch nie aus dem Munde des
österreichischen Ministerpräsidenten gekommen sind. Ta wir

Eine Vernunftehe.
Roma» von Carola von Ennatte«.

(10. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Ah. Graf Reihersberg!"
Hanna bemühte sich, ihre Ueberraschung, viellercht auch

Bewegung, zu verbergen: das gelang ihr jedoch nur sehr un.
vollkommen und man börte es ihr an.

„Es ist eine, halbe Ewigkeit, seit es mir vergönnt war.
Sie zu sehen!" versetzte er leise.

„Sic waren eben sehr lange abwesend," erwiderte Hanna,
die ihre gewohnte ruhige Haltung zurückgewonnen hatte,
gleichmütig. . ^ ,

„Seit anfangs Oktober, und letzten Sommer war ich auch
nicht in der Laa«, über mich ftn verfügen, mußte meinen
Plan , einiae Wochen in Baden-Baden zu verleben, aufgeben.
Ein leichter und doch auch wieder schwerer Dienst, der des
Kammevherrn!" „ . _ .

„Wie es schließlich jeder ist. — Seit wann sind Sie
wieder hier?"

„Seit gestern Abend."
„Um hier zu bleiben?" ,
„Das weiß nur meine gnädigste Herrin — Hochdiefelbe

spricht zuweilen von einem Trip nach den Pyramiden." er-
widerte Reihersberg, deffen Augen unablässig und mit sehr
warmem Ausdruck an den Zügen -der jungen Dame hingen.

Es war, als ob es ihm schmerzlich« Freude bereitete,
ihr Bild in sich aufzunehmen. Sie aber schien das gar nicht
zu bemerken: ihre Blicke schweiften neben seinem Gesicht
vorüber in den Saal , und als sie sie jetzt auf ihn lenkte, lag
ein kalter, etwas hochmütiger Ausdruck darin.

„Ein solcher Trio kann nur angenehm sein, Graf
Reihersbera " sagte sie.

.Fse nachdem: jedenfalls nur für den. der sich auch inner.
Ach ganz loszulösen vermag von der Heimat. — Baronesse
werden in Bälde unsere Nachbarin werden!"

„Bisher dachte ich. nur die Ihrer Großtante! Daß auch
Sie in der Herrensteiner Gegend begütert sind, war mir
unbekannt!" entaegncte Hanna.

„Das ist auch nicht der Fall , aber ick bin häufig in
Reihersbera: ich bin es der alten Dam« schuldig."

«ttni iteM besuchen, ist Ihnen keinesfalls eine schwere

die Ueberzeugung haben, daß in seiner Persönlichkeitund in
seinem Charakter die Gewähr für die Beibehaltung des
jetzigen Kurses liegt, halten wir zu ihm. In Besprechung
der geplanten Berfaffungsreform erklärte der Redner, jede
Staatsreform werde die Gewähr in sich tragen müffen, daß
das deutsch-österreichische Bündnis , welches ein Element des
Friedens geworden sei, ewigen Bestand erhalte.

Die Schlacht von Arinentitzre§
in .*)

Aus dem Großen Hauptquartier  wird «nS ge¬
schrieben:

Die stärkste Gegenwehr fanden wir auf unserem süd¬
lichen Flügel , wo der Brite in den Erzgruben von Bsthune
einen wesentlichen Bruchteil der französischen Erzföröerung
verteidigte. Die hier fechtenden Divisionen des Generals
v. Kracvcl hielten den feindlichen Ansturm tapfer aus.
mußten sich aber schließlich unter Verzicht auf eine Erweite¬
rung Ser Einbruchsstelle mit .dem Ergen-niffc begnügen, die
Taganlaqen der bedrohten Bergwerke in den Bereich unseres
Artillcriesrners gebracht zu haben.

Am 1l. April kam Wijtschate vorübergehend in unseren
Besitz, mußte aber wieder geräumt werden. Unsere Linie
hielt sich standhaft am Ostrand des Ortes und verlief
tausend Meter östlich Wulvexgem vorbei weiter nach Süden.

Zwilchen Dvuvebach und Nordrand des Plvegstcert-
waldes folgte General v. Eberhardt dem weichenden Feizid,
durchbrach mit seinem linken Flügel bei Romarin eine neue
englische Stellung und reichte bei Pont de Nieppe der süd-
lichen Anqriffsgruppe die Hand.

Das Korps „v. Stetten " hatte schon tags zuvor sein«
Postenkette bis La Chapelle d'Arrnentwres herangeschoben
und in der Nacht zum 11. April einen weiteren Angtiffs-
bogen um den Ostrand von Armentisres nach Houplines ge¬
schlagen. Weitere Kräfte waren zwischen Westrand von Ar¬
mentieres und Lns eingedrungen, hatten den Fluß über¬
schritten und Nieppe genommen.

Das Schicksal der Stadt war durch allgemeine Umzinge¬
lung besiegelt. Ihre Besatzung ergab sich nach zäher Ge¬
genwehr am späten Nachmittage des 11. Aprtzl.

Inzwischen hatten unsere im spitzen Winkel nach Nord¬
west vorgeschobenen Kräfte im wechselvollen Kampfe den
Bahnhof von Stecnwerk behauptet und den Anschluß nach
rechts aestchert. Hierdurch erqab sich eine Linie, die als
Grunüstelluna für den weiteren Angriff auf die Front Bttl-
-leul-Nieuwekerke und das von ihr gedeckte Hügelland der
Kemmelkette dienen konnte. Weiter südlich drang der rechte
Flügel des Generals von Carlowitz in erbitterten Gefechten
bis Doulieu vor, während der linke nach Ueberwindung
feindlichen Widerstandes bei Maurianne -Ferme den Südteil
des Dorfes Neuf-Berquin bis zur Kirche wegnahm. Gene¬
ral v. Bernhardt kämpfte sich, nachdem der Uebergang seiner
rechten Flügeldivision über die Larve bei La Gorgue ge¬
lungen war, bis nach Merville durch. Seine links nach-
ichließenden Truppen nahmen Lestrem, erreichten zunächst in
westlicher Richtung Le Gd. Pacaut und schwenkten dann
gleichfalls aus Merville ein. das nach ungemein zäher Ver¬
teidigung nachts zwischen 10 und 11 Uhr von einem unserer
Regimenter mit lautem Hurra gestürmt wurde. Der Durch¬
bruch zwischen Lestrem und Vieille Chapelle gedieh in er¬
heblicher Staffelung der durchführenden Kräfte bis zu der
Linie Rouzeteux—La Tombe Willot.

Das Korps „v. Kraevel" erstritt trotz der geschloffenen
Gegenwirkung feindlicher Maschinengewehrean drei Stel¬
len den Neberaanq über die Lawe, wehrte verschiedene, von
Schotten ausgeführte Gegenangriffe ab und eroberte schließ¬
lich nach erbittertem Ringen den Ort Les Lobes.

Der 12. April brachte uns geringe Fortschritte. In ört-
lichenKämpfen um Wulvergem und nördlich Romarin wuchs
unsere Absicht auf die Linie Bailleul—Sebastiia—Nienroe-
kerke zur Bedrohung des Gegners von vorne und aus der
Flanke heran.

Der rechte Flügel der Armee „v. Quast" nahm Les
Trvis Pipes . Die Truppen des Generals v. Carlowitz
setzten sich nach wütendem Hänserkampf in den Besitz von
Doulieu. brachten heftige feindliche Widerstände und ge¬
langtem in lebhaftem Versolgungsaeiechtbis Vieux Berauin
Süd . Das Korps „v. Bernharöi " erweiterte seine gestrigen
aeräumiaen Erfolge durch die Eroberung des Nordtetts von
Calonne. während die Trupps des Generals v. Kraevel in
tatkräftigem Vorstoß Le Eornet Malo und Locon, das Ziel
ihrer Aufgabe, erreichten.

In den folgenden Tagen verlegte sich der Schwerpunkt
unseres Angriffs gegen die Linie Bailleul—Sebastie—

*) Bergl. „Wiesbadener Zta." Nr. 856 und 358.

Pflicht. Graf Wallern erzählt viel von seiner Patin : sie
scheint eine junge alte Dame von großer Liebenswürdigkeit
zu sein. — Und nun entschuldigen Sie mich wohl, Graf
Reihersberg, seit Schluß der Vgrstellung habe ich meine
Mutter noch nicht einen Augenblick gesehen: sie dürfte mich
erwarten."

Damit wandte sich Hanna mit anmutigem Gruß in den
Saal zurück, den Kammerherrn in ziemlicher Verblüffung
zurücklaffend

„Teuf . . ! Entweder sie hat die Geschichte damals falsch
anfaefaßt oder sie ist vor sich selber auf der Hut!" flüsterte
Graf Reihersberg zwischen den Zähnen, ihr nachichauend.

Hanna aber lenkte den Schritt der sogenannten Galerie
zu, einer Art sänlengetragenen Wandelbahn mit hohen
Bogenfenstern, die den Spieaelsaal in unmittelbare Ber>
binöuna mit dem Wintergarten setzte, ohne zu bemerken,
daß Julius Kalman ihr in unauffälliaer Entfernung folgte.
Sie war viel zu hettia erregt, um sonderlich auf das zu
achten, was um sie herum vorging. Ein paar Augenblicke
wenigstens wußte sie allein «ein. um über das Zusammen-
treifen mit dem Kammerherrn von Reihersberg nach¬
zudenken. dem sie fortan mahl recht oft begeanen würde. Sie
hatte ihn seit letzten Mai nichl wieder gesehen, und er hatte
in ihrer Erinnerung seit einiger Zeit eine etwas schatten¬
hafte Gestalt angenommen.

Die ziemlich lange Galerie immer weiter verfolgend in
der Absicht, den anschließenden Wintergarten auszusuchen,
zuckte Hanna plötzlich zusammen, denn ein Mann war an
ihre Seite geglitten, und in der ersten Ueberraschunghatte
sie in ihm den Grafen Reihersberg vermutet.

„Ich folge Ihnen schon eine ganze Weile, mein gnädiges
Fräuein . denn es drängt mich, Ihnen zu sagen, daß Sie ein
schauspielerisches Genie sind!"

Es war Julius Kalman, der so sprach.
In Erleichteruna aufatmend, lachte Hanna ziemlich laut.
„Ich avanciere ia rasend schnell, Herr Kalman! Vor

ein paar Wochen war ich ein Talent , heute bin ich schon ein
Genie!" scherzte sie.

„Sic sind es auch, Baronesse! Und daß Sie es sind, habe
ich heute Abend konstatierte Die Bühne hat das Genie der
Bühne in Ihnen entwickelt, wie die Treibhausluft die Rose
zu rascher Entfaltung bringt. — Dachten iSie nie daran, zum
Theater zu g^ n?

NIeuwekerke. ha cs für uns darauf ankommen mußte,
möglichst tief in das Höhengelänbe um den Kemmelstock
einzudringen und so die Einwirkung auf unsere in der Nie¬
derung stehenden Truppen möglichst zu beschränken.

Der linke Flügel der Arme« „Sixt v. Arnim" vermochte
am 13. April , verstärkt durch die rechte Flügesdivision der
Armee „v. Quast", bas Dorf Nieuwekerke und die Höhen
westlich davon im Angriff zu nehmen und zu halten.

Der 14. April änderte an der Gefechtslage nur wenig-
Der 15. April bescherte uns wieder schöne Sturmerfolge.
Am frühen Morgen entrissen Tei.le des Korps „Sieger" nach
kurzer Feuervorbereitung dem Gegner sein Grabennetz
östlich Wulvergem, dann den Ort selbst, überschritten die
Straße Wijtschate—Wulvergem und besetzten dort im Hand-
granatenkampf drei große Sprengtrichter aus der vorjähri¬
gen Wiitschateschlacht. Die Truppen der Generale v. Eber¬
hardt und Freiherrn Marschall erstiegen am Spätnachmittage
die beherrschenden Höhen westlich Wulvergem und östlich
Bailleul.

An der übrigen Front festigten wir die errungenen
Vorteile. General v. Carlowitz nahm am 18. April Merris,
Bieur Berauin . sowie die Ortschaft Berte-Rue und sicherte
den Erwerb teils durch Abweisung starker Gegenangriffe,
teils durch weitere eigene Vorstöße, die uns reichlich Gefan¬
gene einbrachten. _ (Schluß folgt.)

hos und Geseüschast.
Karl Eduard Herzog von Sachsen - Coburg

und Gotha  vollendet am 19. Juli sein 84. Lebensfahr.
Georg Kronprinz von Griechenland.  Herzog

von Sparta , erreicht am 29. Juli sein 28. Lebensjahr.

Wiesbaden. 18. Juli.
Der reue posttarif.

Die neue Tariferhöhung erstreckt sich zunächst auf
Briefe im Orts - und Nachbarortsverkehr.
Während bisher diese Briefe bis zn einem Gewicht von 259
Gramm 7VZ Pfg . kosteten, stellt sich in Zukunft das Porto
für Briefe bis zu 20  Gr . auf 10 Pfg. und für Briefe über
20 bis 250 Gr. auf 15 Pfg. Hierdurch wird auch der Zu¬
stand beseitigt, daß bei einem Gewicht von über 100 bis 250
Gr. die Versendung einer Drucksache in verschloffenem Brief
sich billiger stellt als die offene Beförderung gegen die Druck¬
sachengebühr. Auch das Porto für P o stka r t e n im Fern¬
verkehr  erfährt eine Erhöhung, und zwar auf 10 Pfg.: die
Postkarte zu 7)4 Pfg. bleibt also nur für den Orts - und
Nachbarortsverkehr bestehen.

Ferner haben die Gebührenfür Pakete  eine aber¬
malige Erhöhung erfahren. Pakete bis zum Gewicht von
5 Kg. kosteten bisher in der ersten Zone (75 Km.) 80 Pfg.,
sie kosten in Zukunft 40 Pfg. Für weitere Entfernungen
erhöh! sich das Porto von 60 auf 76 Pfg. Bei einem Gewicht
von über 5 Kg. steigt das Porto in der ersten Zone bei
Sendungen bis zu 6 Kg. von 40 auf 60 Pfg.: für jedes
weitere Kilogramm tritt ein Zuschlag von 5 Pfg. hinzu.
Aus weitere Entfernungen erhöbt sich in jeder Zone das bis¬
herige Porto um 80 Pfg., wobei für jedes Kilogramm über
6 Kg. ein Zuschlag je nach der Zone von 10 bis 50 Pfg. er¬
hoben wird. Es kostet mithin beispielsweise ein Paket
innerhalb der 6. Zone (über 1125 Km.) im Gewicht von 7
Kg. 2 Mark.

Drucksachen  kosten in Zukunft bis 50 Gr. 5 Pfg.,
über 50 bis 100 Gr. 7‘A Pfg ., über 100 bis 250 Gr. 15 Pfg.,
über 250 bis 500 Gr. 25 Pfg.. über 500 bis 1000 Gr. 35 Pfg.
Geschäftspapiere betragen in Zukunft bis 250 Gr . ein Porto
von 15 Pfg., über 250 bis 500 Gr. 25 Pfg., über 500 bis 1000
Gr. 35 Pfg. Bei Warenproben im Gewicht bis 100 Gr. tritt
keine Veränderung ein. dagegen erhöht sich für Sendungen
über 100 bis 250 Gr. das Porto auf 15 Pfg., über 250 bis
500 Gr. auf 25 Pfg. Auch für die P o sta n w e i su n g e n
werden die Gebühren erhöht. Es kostet in Zukunft eine
Postanweisung bis zu 5 Mark 15 Pfg., über 5 bis 100 Mark
25 Pfg., darüber hinaus erhöhen sich die bisherigen Sätze
um je IN Pfg.

Ebenso hat der T e l e g r a m m v e r ke h r erhöhte Ab¬
gaben zu tragen. Im Stadtverkehr kostet in Zukunft ein
Telegramm bis zu fünf Worten 45 Pfg., für jedes weitere
Wort bis zu zehn Worten erhöbt sich die Gebühr um 5 Pfg.,
darüber hinaus um 3 Pfg unter Abrundung des Gesamt¬
betrages auf den nächsten durch fünf teilbaren Pfennigbetrag
nach oben. Im Fernsprechverkehr sind die seit dem Jahre
1016 um 10 v. H. erhöhten Gebühren abermals um 10 v. H.
heraufgesetzt.

Die funae Dame war im ersten Augenblick sprachlos.
Sie zur Bühne gehen — sie, die Tochter eines der ältesten
Geschlechter im Herzogtum, eine Theaterprinzeß? Wie hätte
ihr je ein solcher Gedanke kommen sollend Es war ihr un¬
klar, ob sie sich über des Künstlers Frage ärgern oder ob
sie darüber lachen sollte. — Sie tat schließlich keins von
beiden, sondern fragte sehr gedehnt: ,Lsth! — Wie käme ich
dazu?"

,̂ Sehr einfach — weil Sie eigentlich darauf kommen
mußten. Sie haben ein gut Teil echten Komödiantenblutes
in den Adern und —"

Mit jähem Ruck stehenbleibend, glitt ein hochmütiges:
„Mein Herr!" über ihre Lippen.

Kalman aber zog ihren Arm ruhig in den feinigen, und
dabei lag ein Ausdruck in seinem charaktervollenGesicht, der
sie abhielt, ihm zu wehren. Es war seinerseits eine boden¬
lose Frechheit sich ihrer io mit Gewalt zu bemächtigen, aber
sie ließ es geschehen.

„Ich wollte Sie nicht beleidigen, Fräulein von Hagen,
und es liegt auch nichts Beleidigendes in dem von mir ge¬
brauchten Ausdruck."

„Da bin ich doch anderer Meinung !"
„Aber mit Unrecht, denn das anstößige „Kommödianten-

blut" sollte nichts weiter bedeuten, als daß Sie «in ganz
außergewöhnliches schauspielerisches Talent sind! Fch be-
dnure Ihr Verlobtsein lebhaft, und Seine Exzellenz der
Herr Intendant nicht minder. Er ist unglücklich, weil er an
Ihnen keine Akquisition machen kann! — Sprechen möchte
ich Sie hören — sprechen, Die müßten brillant sein!" rief er.

Hannas -Herz schlug in freudiger Erregung , aber sie
wollte es sich nicht anmerken lassen und erwiderte mit belei¬
digender Geringschätzung: „Dann mag sich Seine Exzellenz
damit trösten, daß ich auch andernfalls nicht zur Bühne ge¬
gangen wäre!"

„Weil dieser Schritt ein Freifräulein von Hagen degra¬
diert hätte!" fiel der Künstler lächelnd ein, um dann ernst
fortzufahren: „Hat denn in Ihren Augen eine Adelskrone
höheren Wert als der Kranz des Künstlers?"

„Gewiß."
„Ah! — Nun, das wird noch anders werden."
„Möchte es sehr bezweifeln."
„Doch, doch! Wappenschild und Krone vermögen Ihr

Talent so wenig zu ersticken, wie der Strahl der Feuerspritze
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Ehren -Tafel «JUL*W
Dem Offiziersstellvertreter Franz Pimmel  aus Wies¬

baden wurde die Badische Verdienstmedaille in Gold am
Banöe ser Militär - Karl Friedrich-tVerdienstwedaille ver¬liehen.

*

Ans dem Felde der Ehre gefallen-
Valentin Reininger  aus Wiesbaden.

Musketier Emil Jung  aus Wiesb aden.

Drenst-Jnbilättm . Der Postschaffner August Schnei-
®efxeS *A ei ^nem Landsturm -Batl ., kann am

18. Juli auf eine 2öiabrige Tätigkeit im Dienste der Postver¬waltung zuruckblicken.
Zuweisung von Reichsbekleidung. Verschiedene Antrag-

Luller auf Zuweisung von Reichsbekleidung (Schube
Strumpfe , Frauenröcke und Blusen ) haben ihre Antrag -'
scheine— blau - noch nicht abgeholt. — Es wird darauf auf-
uruuk'am gemacht, daß die in den Monaten März bis Ende
9.unl d. Js . ausgestellten Antragscheine bis zum 25. d. Fs.
abgeholt werden müssen, andernfalls sie ungültig sind.

Bund Deutscher Verkehrs-Vereine. Die diessähriae
H a u p t v e r s a m m l u n g des Bundes Deutscher Verkehrs-
Vereine findet vom 13. bis 16. September in W e i m a r statt.
or ,A cr Naffauische Städtetag findet am Samstag , den 17.
August , in Frankfurt im Sitzungssaal der Stadtverordneten-
Versammlung statt. Auf der Tagesordnung stehen u. a.:
Wandertheaterfrage «Berichterstatter W. C. G e r st- Hildes¬
heim , Generalsekretär des Verbands zur Förderung deutscher
Theaterkultur ), Beamtenfragen (Bürgermeister Dr . Luppe-
Frankfurt , Bürgermeister Dr . Schubert - Bad  Ems und
Bürgermeister Schütz - Oberlahnstein ), bargeldloser Zah-
lungsverkehr durch die Städte (Staötrat Schulte - Wies¬
badens Berichte über die Sitzung des Hauptausschusses des
Deutschen Stadtetages am 22. Juni (Bürgermeister Scheu-
ern - Drez:  Woßnungsbeschaffung , Ersatz öer Kriegsaufwen-
öungen unö Kriegsschäöen durch Reich oder Bundesstaaten,
neue Elnnahmeauellen für die Städte . Stadtverordneten-
Vorsteher Prof . N o l l - Dillenburg : Lebensmittelversorgung
in den Stabten während des nächsten Erntejahres , Brenn-
ftoffversorgung während des nächsten Winters ).

Bautätigkeit und Wohnungsmarkt 1817 in Wiesbaden
und Frankfurt . Bon all den wirtschaftlichen Fragen , welche
sofort nach Beendigung des Krieges ihrer Lösung entgegen¬
geführt werden müssen, ist die Wohnungsfrage die allerwich-
trgste. Die Reichsregierung ist deshalb auch unablässig be¬
müht . zur Erledigung der Vorarbeiten die nötigen Unter¬
lagen zu schaffen und hat deshalb die verschiedensten Erhe¬
bungen angeordnet . Das Ergebnis solcher Erhebungen , die
leider nicht von allen Städten mit gleicher Gründlichkeit und

burchgefübrt wurden , ist im neuesten Heft des
Reichsarbeltsblattes veröffentlicht . Es wird da berichtet : In
Wiesbaden  gingen auf den verschiedensten Wegen in an-
öere Hände über 1916: 91 bebaute und 38 unbebaute Grund-
Lacke, 1917: 123 bebaute und 88 unbebaute Grundstücke.

"nsen für  neue Wohnhäuser wurden
1916 69 und 1917 8 erteilt . Der Zugang an neuen Häu¬
sern  betrug 1912 45, 1913 83. 1914 17, 1915 17, 1916 und 1917
^lne . Zugang  an neuen Wohnungen  betrug
191: 173, 1913 93, 1914 25, 1915 30 ,1916 3 und 1917 keine. Am
1 Dezember 1917 waren 28100 Wohnungen vorhanden , dar¬
unter 23093 Kleinwohnungen --- 82 Proz . 8349 Wohnungen
haben nur einen einzigen Wohnraum . 8636 Wohnungen
haben je zwei. 7692 je drei und 8416 je vier Wohnräume
in Dezember 1917 standen 1331 Wohnungen leer , darunter
859 Kleinwohnungen . - In F r a n k f u r t a. M . gingen in
andere Hände über 1915: 297 bebaute und 159 unbebaute
Grundstücke, 1917: 324 bebaute und 194 unbebaute Grund¬
stücke. Baugenehmigungen  für neue Wohnhäuser
wurden 1916 21, 1917 nur 10 erteilt . Am 5. Dezember 1917
waren 105 815 Wohnungen vorhanden . Davon sind 76 155 —
72 Proz . Kleinwohnungen . Es haben 6947 Wohnungen nur
je -lvei, 83 841 je drei uns 35 367 je vier Wohnräume . Der
Zugang an neuen Häusern  beträgt 1917 21. Davon
haben 6 nur je eine Wohnung, zwei haben je drei und 13
mehr als je vier Wohnungen. Der Zugang an neuen
Wohnungen  beträgt 1917 212. Davon haben 12 nur je 2,
89 je drei , 88 je vier und 33 mehr Wohnräume . An Leer¬
wohnungen waren vorhanden am 2. Februar 1916 6089, dar¬
unter 4052, am 15. August 1917 3464, darunter 2173 Klein¬
wohnungen und am 6. Dezember 1917 2431. darunter 1894
KMnwohnungen . Der Bestand an Leerwohnungen hat dem¬
nach außerordentlich schnell abgenommen und es ist demnach
mit aller Bestimmtheit mit einer Wohnungsnot zu rechnen.

Die deutschen Verlustlisten, Ausgabe 2008, enthält die
preußische Verlustliste Nr. 1190, die bayerische Verlustliste

Nr . 388 (Fortsetzung ) und die württembergische Verlustliste
JcT»  683.

tturhaus Theater , vereine . Vovivüce,  usw.
Kurhaus . Ein Symphonie - Konzert  des städt

Kurorchesters ist für morgen Freitag abend 8 Uhr unter
Herrn Musikdirektor Earl Schurichts Leitung im Abonne¬
ment vorgesehen.

Residenz - Tbeater.  Wie bereits mitgeteilt , findet
am Montag , den 22. Juli , abends 7K Uhr . ein Richard
Wagner -Konzert statt unter Mitwirkung des ersten deut¬
schen Tenors , Kgl. bayerischen Kammersängers Herrn H e i n-
r i ch Knote,  dessen Gemahlin Frau K a t h a r i n a K n o t e
beide ans München , und des ersten Kapellmeisters Herrn
Karl Alwin  vom Stadt -Theater in Hamburg . Kammer-
langer Knote und Frau Katharina Knote singen aus Lohen-
grin , Meistersinger , Walküre . Parsifal , Tristan und Isolde
und verschiedene Wagnerlieder , während Herr Kapellmeister
Karl Alwin das Konzert mit dem Vorspiel aus Parsifal
ernlertet und die Begleitung der Gesänae am Flügel über¬
nommen hat . Für das Gastsviel mackst st» schon seit Tagen
em großes Interesse bemerkbar . Es ist daher ratsam , sich
rechtzeitig mit Eintrittskarten zu versehen . Die Kasse ist
täglich von 11—1 Uhr geöffnet , Vorbestellungen können je
hoch nicht angenommen werden.
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Deutsches Turnen.
Das Turnen der Franc « und Mädchen

ist durch den Krieg mehr , als man allgemein glaubt , wichtig
geworden . Für den Hnqieniker , für den Sozialpolitiker , für
den Volksfreund ist bas Turnen öer Frauen und Mädchen,
je länger der Krieg dauert , um so mehr eine Sache von größ¬
ter Wichtigkeit geworden , bestimmt , dazu beizutragen , die
Wunden , welche der Volkskörper durch den Krieg empfan¬
gen hat . so bald als möglich wieder zu heilen . Ein gesun¬
des . kräftiges Geschlecht muß heranwachsen, welches wider¬
standsfähig genug ist. die harte und aufreibende Arbeit des
Wiederaufbaues in den kommenden Jahrzehnten zu leisten
Dre Deutsche Turnerschaft gebt mit frischer Energie daran,
das auch vor dem Krieg bereits gepflegte Gebiet des
Frauen - Turnens  kräftig auszubauen und die Er¬
kenntnis von der Wichtigkeit einer qeregelten Körperübung
auch bei ihnen immer weiter praktisch auszubreiten . Die¬
sem Gedanken dienten auch die vom 9. Kreist (Mitte ' rvcin)
der Deutschen Turnerschaft am Sonntag , den 14. Juli , in
der Turnhalle zu Schier stein  abgehaltenen Frauen-
Borturner - Uebungen,  die den Leiterinnen und Lei¬
tern von Frauenturnabteilungen neu « Anregung und Stofs
für Uebungen bieten sollten. Neben den früher schon das
Spezialgebiet der turnenden Frauen bildenden Schrittarten
und rhythmischen Uebungen . Frei - und Keulen -Uebungen,
wurden kräftigere Uebungsformen am Gerät (Barren,
Längsvfcrd und Ringe ) vorgeführt , die erkennen ließen , wie
dieie Uebungen auch für die Frauen nützlich sind und zur
Belebung des Interesses an den Leibesübungen durch die
abwechselnde Mannigfaltigkeit beitragen . Einige Turuer-
inneit™ eiftten aariz beachtenswerte Kraft , Gewandt¬
heit . Mut und gute Schule an den einzelnen Geraten . Der
überaus reichhaltige Uebungsstofs . welcher von den 70 Teil¬
nehmerinnen mit erfrischendem Eifer und beachtenswerter
Ausdauer vorgeführt wurde , wird sicherlich, hinausgetragen
in die Frauenabteilungen der Turnvereine , gute Früchte
tragen und immer mehr Frauen zur Erkenntnis bringen,
daß eine regelmäßige Körperübung für sie äußerst wertvoll
und nötig ist.

Auch die drei Wiesbadener  Turnvereine , welche
mirch wöchentliche Turnabende zu systematischen Uebungen
Gelegenheit geben, haben durch einiae geübtere Turnerinnen
an der Vorturnerstunde teilgenommen.

Au§ den Vororten.
Vierstadt.

Gestohlene Kariosscln kür Zigarette«. Abaefaßt beim
Kaitottelstehlen  wurde eine Person. Hier war nicht
mehr einmal der Hunger als Milderungsarund anzuführen,
«andern nur die Sucht zu Rauchen war Schuld daran. Die
Kartoffeln sollten als Tauschobjekt gegen Ziga.
retten  nach Wiesbaden gebracht werden.

Sonnenberg.
Kirchliches. In der Versammlung der vereinigten evan¬

gelisch-kirchlichen Körperschaften, öle unter dem Vorsitz des
Pfarrers Bender  am Montag im Gemeindehause„Wart¬
burg" stattsanb, legte der Vorsitzende die Abrechnung über die
Einfriedigungsarbeiten beim Diakonisienheim und die
neuen, schönen Treppenaufgänge  zur Wartburg vor. Durch

die allgemeine Preissteigerung und notwendige Metz»«
arbeiten entstanden Mehrausgaben , etwa 3693 M .r einig«
Rechnungen stehen noch aus . Der Kirchenvorstand wird er.
mächtiqt. diese zu prüfen und ebenfalls zur Auszahlung an¬
zuweisen. Ferner wurde beschlossen, zur Verhütung von
Verschlammungen der Kanalisationsanlagen bei den Wart-
burggebäuden die Reinigung der 7' Sandfänge und Sink,
kästen der Zivilgemeinde Sonnenberg für den Jahresbeitrag
von 11,40 M . zu übertragen . — Die Kirchen - und
Pfarrfondsrechnung  für 1917/18 wurde nach ihren
einzelnen Positionen vom Vorsitzenden vorgetragen . Der
Einnahme von 74 918 M . steht eine Ausgabe von 73136 M.
gegenüber . Erinnerungen gegen die Rechnung werden nicht
vorgebracht . Dem Kirchenrechner Wintermeyer , der die
Kaffe mustergültig geführt hat , wird vorbehaltlich der Er.
leöigung etwaiger Prüfungsbemerke öer Behörde Entlastung
erteilt . Zu Nrkundspersonen wurden die Kirchenvorsteher
Fill und Schuster gewählt . — Zum Schlüsse berichtete Pfar-
rer Bender über die interkonfessionellen Wohltätigkeitsver-
eine in Sonnenberg . Die Versammlung erkennt dankbar
die segensreiche Arbeit derselben an und richtet an die weib-
lichen Perionen der Gemeinde die dringende Bitte , sich dem
Frauenverein zahlre 'ch anzuschließen , öer durch seine Unter-
stützung der Armen und Kranken , die Einrichtung der
Krankenpflegestation , eines Kriegskinderhortes und der¬
gleichen mehr sich bereits große Verdienste erworben hat.
Ebenio empfiehlt die Versammlung den männlichen Ge»
meindegliedern . dem Kleinkinderschulverein betzutreten , der
durch die Leitung der Kleinkinderschule und einer Suppen-
kische für bedürftige Kinder einen geordneten und wirksamen
Kleinkinderschutz  in der Gemeinde ausübt . Mehrere
Herren der kirchlichen Körperschaften , die noch -nicht Mit.
glieder waren , handeltew vorbildlich und traten dem Verein
bei. einer mit einem Beitrage von 50 M . Wer folgt ? A n -
Meldungen vermittelt Pfarrer Bender  Der
Frauenverein erbebt einen Jahresbeitrag von mindestens
3 M. und der Kleinkinderschulverein einen solchen von
1,oll M . Nun auf zur Tat im Werke der Nächstenliebe in
der Zeit der großen Nöte!

vermischter.
Gasvergiftung. In der tierärztlichen Anstalt der Univer.

sitat M ü n che n wurde der Assistent Bruno König mit seiner
Braut , der Assistentin an der biologischen Station der Anstalt
Gertrud Dietl , infolge Gasvergiftung tot ausgefunden . ES
scheint ein Unglücksfall vorzuliegen.

Schreckenstat eines Tobsüchtige «. Dem „Berl . Pok .-
! " *•- München berichtet : Im Krankenhaus in
Fürstenfeldbruck (Oberbayern ) hat öer 30jährige Münchener
Student Freiherr Paul von Handel -Manzetta , ein Sohn des
oster reichlichen Generalmajors , in einem Tobfuchtsanfalk
einen sehr kranken 80jähr . Mann überfallen und übel zuge»
rrchtet daß der Greis starb . Der anscheinend plötzlich irr.
nnnig gewordene Student wurde nach der Irrenanstaltgebracht.

Lustpostnngkück. Wie dem „Berl . Lok.-Anz." aus Buda.
Pest gemeldet wird , stürzte ein für die Luftpostverbindung
Budapest—Wien tätiger Doppeldecker , auf dem sich der Ober,
leutnant Varein und der Leutnant Wiraan befanden , in der
?kahe der osterreichitchen Grenze bei Ungarjsch-Altenburg
ab. D -e Flngmaschine war vollständig zertrümmert . Beide
- 5fa£eiL n,oren  tot . Die Ursache des Unglücks ist noch nichtfestaestellt.

Volkswirtschaft.
Berliner Börsenbericht vom 17. Juli . Bei größerer

Zuruckhaltung , auch des Publikums , verlief die Börse still
un.“ *1fOTr Teil schwächer. Im Freiverkehr waren Oelwerte
relchaftslos . Auf den anderen Märkten mit variablen Kur¬
sen zeigte sich nur wenig Veränderung . Tägliches Geld et.
was knapper . Der Satz stellte sich auf Prozent.

Frankfurter Börsenbericht vom 17. Juli . Der gestern
ichon hervorgetretenen Neigung zur Abichwächung folgte
hnlte eine noch schärfere Zurückhaltung auf fast allen Ge¬
bieten . Es kam zu Verkaufsangeboten , die auf das Kurs¬
niveau weiter drückten. Das Geschäft blieb sehr g -ring.
Auch die Kursrückgänge waren nicht erheblich. Deutsche An¬
leihen behaupteten sich. Oesterretchssch-ungarische Rente»
waren wieder besser gefragt

Schriftleitung: Bernhard Grothlls.
Beramwortlich für deutsche und auswärtige Politik: B. G r o t b n 8 ;
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltungs. und volkSwIrtschaftichenTeil:
L ^s ^ isen berge  r : sür Stadt , und Landnachrichten, « ertcht und
Sport : C. Dietzel:  sür die Anzeigen: t. B. I . B a ß I e r; sämtlich in

, Wiesbaden.
Tnicf ii. Ver tag der Wiesbadener B e r l a g s , A n sta l t G. « . b. y.

Vulkane löscht. Mag es noch so lange dauern, es bricht sich
einmal Bahn. Talentchen können sterben, das Talent istunsterblich!"

„Dann bin ich fedenfalls nur ein Talentchen", sagteHanna achselzuckend.
„Nein", sagte Kalman beinahe feierlich, „Sie sind ein

Talent , mehr als das, ein Genie! — Warum klammern Sie
sich an das bißchen ererbte Vornehmheit, Fräulein von Ha¬
gen, Sie , die Sie sich persönlich herauszuheben vermögen
über die Menge, die Sie einen Schatz in sich bergen! Hoch¬
mütig sind Sie . nicht stolz!"

,F)ch muß sehr bitten —"
„Verzeihung, wenn ich auch nicht ein Wort zurücknehme!

—^->ehen Sie , mein gnädiges Fräulein , die sogenannte Vor-
rwhmheit ist ein Geschenk, die Künstlerschaft unser eigenes
Werk, die Frucht unserer ernstesten Arbeit und mancherlei
nicht immer leichter Ovfer! —"

„Man sagt doch, der Künstler wird geboren!"
„Man sagt manches, was nicht richtig ist. Die künst¬

lerische Anlage, die Liebe zur Kunst sind angeboren, doch die
Entwicklung und Pflege dieser Anlagen liegt in unseren
Sünden. Darum gebe ich dem Lorbeer des Künstlers be¬
dingungslos den Vorzug vor der Krone eines fix und fertig
in die Welt springenden Grafen oder Freiherrn ."
, „Und man behauptet sogar. Sie hätten die Krone gegen
den Lorbeer vertauscht!" sagte Hanna, sich jäh zu dem Künst¬ler wendend.

Doch kein Zug seines Gesichts veränderte sich, und er
erwiderte ruhig: „Ich weiß, daß man so sagt."

„Und was ist Wahres daran !" wollte die junge Dame
nagen. Aber sie hielt stch zurück, eine solche Frage wäre
Zudringlich gewesen, für eine Braut auch unpassend. WaS
llfugen ste die intimen Verhältnisse eines Fremden an?

„Wir wollen umkehren", sagte sie.
Kalman gehorchte sofort. —

(Fortsetzung folgt.)

vom vüchertisch.
Wirtet bem Soffnungsstarken Titel: „Der deutsche Friede"

.V°rlag Richard MüSImann (Max Grosse). Hall,
em« Reibe von Broschüren erscheinen, in denen Kenne,

dSnLer und ihrer wechselseitigen Beziehungen zu
Deutschland unter der Herausgebcrschaft von Johann - s

Hoffner  sich darüber aussprechen. was Deutschland von den
Feinden fordern und erhalten mutz, um leben und gedeihen zu
können. Als erster beginnt Legationsrat Dr. Alfred Zimmer¬
mann unter dem Titel : „Was erwartet das deutsche
Volk Frieden mit Rutzlanö ?" (Preis des
Heftes 80 4 ) die Reibe der großen volitischen Auseinander¬
setzungen. Ihm folgen zunächst Archiorat Dr . I . Lulves. der
lang,abrigc Archivar öer deutschen Botschaft in Rom für
ckka.lren , und für England  einer unserer in der Hanbels-
volitik Englands erfahrensten Männer Dr . Morit, . der weitbe¬
kannte frühere Vertreter erster deutscher Blätter in London und
zuletzt Vertreter des orientalischen Llovd in Konstantinovcl.
„Was erwartet das deutsche Volk vom Frieden mit Frank¬
reich?  wird behandelt von Tr . Emil Schultz und ..Was er¬
wartet das deutsche Volk von einem Friede» für seine militä¬
rische Sicherheit?" von Konteradmiral Fob. Der geringe Preis
der Schriften ermöglicht ihre weiteste Verbreitung.

*

Geschlechtskrankheitenund Ehe von Ilniv.-Prof . Dr . von
Notthafft - München.  175 Seiten , geb. 2.50 M.  Mar
Hesses Verlag . Berlin W. 15. — Das vorliegende Buch verfolgt
viel weiter gesteckte Ziel« als die zahlreichen, mehr oder minder
guten Abhandlungen über Geschlechtsleben. Prof . Nottbafft gibt
zunächst eine ausführliche Darstellung des so ungemein mannig-
faltigen Krankbeitsbildes der Geschlechtskrankheiten, verbreitet
sich dam, über die Bedeutung und Folgen der Geschlechtskrank¬
heiten namentlich für die Ebe und belvricht ausfllbrlich die Vor-
bcugungsmatzregeln und den heutigen Stand der Behandlungs¬
methoden. Diele . mustergiltige Darstellung sei jedem reifen
Menschen aufs wärmste empfohlen. Das Buch wird viel Lichtund Trost spenden.

Vom sparsamen Banen . In einem soeben erschienenen Buche
..Vom sparsamen  Bauen "*) stellt der mit erfolgreichste
unter den heutigen deutschen Architekten — Peter Behrens
— seine künstlerische Kraft und praktische Erfahrung in den
Dienst des Arbeiterhauses. Seine Vorschläge gehen dahin, nicht
nur dem gutbezahlten Handarbeiter , sondern auch der untersten
Lobnklasse ein würdiges gesundes Haus — nicht eine Zelle in
einer Mietskaserne — zu beschaffey. Das kann nicht auf Kosten
der Qualität geschehen, wohl aber lassen organisatorische Ge¬
winn« bei strengster Sparsamkeit dies Ziel erreichen Peter
Behrens geht von einer Siedlung aus . einer sür eine unserer
ganz großen Fndustriewerke geplanten Anlage von Kleinhäu¬
sern. untermischt mit wenigen zweistöckigen Bauten, eingebettet
m Gärten . Eine neue Aufteilung des Geländes erlaubt es. die
Maüenkosten ganz bedeutend bernbzusetzen. Weitere Ersparnisse
entstehen durch technische Verbesserungen an den Einzelheiten
Alles ,n allem will Peter Bohrens auch dem Mann mit Familie'

*) Preis 2.80 M.  Verlag der Bauwelt, Berlin SW. 68.

und 1200 Einkommen ein Hans gegen erschwingliche Mietean Dreien.

Iksti,um»«» der Leipziger Illustrierten Zeitung. Am Tage
ihres 751 ahrlgen Bestehens (1 . Juli 1918) hat die Leiv-
zigcr Jllnstrierte Zeitung (Verlag 9 . I . Weber) eine Festnum-
mer hcrausgeg-ben. die in glänzender Ausmachung dem Jubi-
laum selbst wie der Zeitgeschichte in Wort und Bild Rechnung
tragt . Es war ein glücklicher Gedanke, dem Leier und Beschauer
bier an der Hand einer Vorführung der verschiedenartigentech.
mscheii Nachbildungsverfahren den Werdegang und di« Ver-
schiedeiiartigkeit beutiger Illustrationen zu erklären. Ein Aufsatz
„Zu unseren Bildern über modern« Veroielfältigungsverfabren
steht mit Recht an der Spitze der Nummer, deren Herstellung er
vor der großen Lcscrgemeinbc deutlich werden läßt. Das Titel-
blatt . em Frauen köpf aber ist von keinem Geringeren als Max
Kl,nger gezeichnet. Von Alexander von Gleichen-Nußwnrm ist
der Leitartikel, der die Arbeit und die Aufgaben der ..Leipziger
Illustrierten würdigt . Aus dem ..Jubiläunisschrein " werden
dann eme Reibe Glücku'ünsche führender deutscher Männer wie-
berge gebeu. Nach einer Kindcrstudie von Rudolf Schulte im
vofe iesselt das Bild , Kaiser Wsshelm mit Gefolge auf der
Sahrt nam Flandern des nach dem großen H-auvtauartier ent*
sandte,i Lonöerzeichncrs Felir Schwormstädt. Von den weiteren
Auffatzeii die die Festiiuniiner enthält , sei besonders binaewieien
auf die Abhandlung „I l lu it r i e r t e Presse und Politik"
in in  Direktor Heinrich Pseifsxr das mit brennendste Thema,'

Vorsvrung der besser unterstützten Ententevresse. behandelt
imd mit Recht die Forderung erbebt, unsere Regierungen sollten
in dieser .mw» « -nh +t is„a f,ea Auslandes mebr be-achten.

ifwctnivipci.
Gorion Abraham . Isaak und

Jakob.  Indische Partriarchengeschichten. Literarische Anstalt
Rntten u. Loening. Frankfurt a. M. 1918. Gebunden 2.50 Jl.
; .Vr issin  g er , Julius , Felbdivisionsgeistl.. Feldgottes-
bien  st e. Heft 6. Berlin W. 35. 1918. Säemann -Verlag. 50 4.
• eu ( K v nen : Der junge König.  Ein Trauerspiel
in fünf Aufzuge,i. In vornehmer Ausstattung geh. 6 M.  geb.

»nt Teuerungszuschlag: aeb. 6.60. geb. 8.80 M.  AlbertAhn. Verlag in Bonn.
. „„ndeiefr Lavaters an seine Bremer Freunde
1,98. Verlag Rascher u. Co., Zürich. 1918.

Das 9 och des Krieges.  Roman von L e o n i b
Anörelew.  Aus dem russischen Manuskript übertragen von
Hermoma ffi. Zur Mühlen. Verlag Max Rascher A.-G., Zürich.
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Bade im Badehaus! 12  BAder Mark 10—
6 .. .. 5—
1 „ * 1—

mit Ruheraum.

Badehaus zum Goldenen Brunnen
Starke warme Quelle. ,SäMBS> Soldgasse 10.

Statt besonderer Anzeige.
Heute Nacht llVs Uhr entsdilief nadi längerem, schwerem

Leiden, meine innigstgeliebte Frau , die gute treusorgende Mutter
meines Kindes, unsere liebe Schwester und Schwägerin

Josefine Hahn
im 44. Lebensjahre.

geb. Kräh
In tiefem Schmerz:

Georg Hahn
Fritz Hahn
Elisabeth Hahn
Luise Lang, geb. Kräh
Aug. Lang.

Die Einäscherung findet Samstag , den 20. Juli , vorm . llUhr , auf dem hiesigen
Südfriedhof statt . Von Beileidsbesuchen bittet man absehen zu wollen.

*1878|

Hotel'Restaurant
Tannenburg

bei Station Eiserne Hand.
Bahnstrecke:

Wiesbaden -Lang .-Schwalbach.
410 m ü. Meer.

Unvergleichlich schöne Lage inmitten
der herrlichsten Tannenwälder.

Reine Höhenluft . Vornehmer
Kuraufenthaltf .Herzu .Nierrn-
kranke . Gute Zugverbindung.
9724) Besitzer : W. Frohn.
/Kefittft wird : Glas . Marmor

Knnstaegenstände aller Art
IPorzellan feuerteft im Waller
haltbar ). Luilenviatz Nr. 6 bei
D. Uklmann. 28'4

J.Hertz
Langgasse 20.

*

ABTEILUNG

TRAUER
Mäntel/ Blusen

Kleiber/ Jackenkleider
Röcke/ Unterröcke

Uonialiche Schauspiele.
Geschlossen bis 81. August.

Residenz>°Theater.
Operetten-Gastivicle — Direktor : Norbert Kavierer.

Stellvertr . Direktor : Fritz Tetzlvff.
vomicrrtag , de» 18. In » . Abend» 7.80 Uhr.

Gastspiel Iba Haas:
Die Dollarpriuzelll».

Operette in 3 Akten von A. M. Willner »nd F. « rünbaum.
Musik von Leo Fall.

«ptellcttnng : Dr . » Ilred Klein. Musikalische Leitung: Paul Freudenverg.
John Eouder, Präsident eine» Kohlcntrust» . Tr . Alfred Klein
Alice, leine Tochter . Fda Haas a. K.
Dick, f-t» Neffe . . Johann Eckert
Daily Gray, feine Nichte . . . . . . . . Aenne B-ka
Kredy W-hrburg . Vinzenz Prößl
Han» Fretherr von Schlick. . . . . . . . Heinz Görifch
Olga LabtnSka, Chansonette . Gertrud- Kluge
Tom, Coudcr» Bruder . . Oskar Bugge
Mth Thompson, Wtrtfchastcrt« . . Rose Horn
Jamc », Kammerdiener . . Karl Henkel
Bi», Chauffeur. . Rudolf Cimo

Schreibmafchinenfräulein», Gäste, Dienerschaft.
Der 1 und r . «kt spielen im Haufe de» Milliardär» John Coudcr, der

8, Akt im Landhause Fredy's in Älieeville.
Ende gegen 10 Uhr.

Wiesbadener verein
vom Roten Rreuz.

Zu der am Mittwoch , den 3t . Juli ds . Js .,
nachmittags5 '/- Uhr, im Schwesternhanse , Schöne
Aussicht 41, stattfindenden

Sitzung des weiteren Vorstandes
und der sich unmittelbar anschließenden

General -Versammlung
ladet ganz ergebenst ein

116)
Der Vorfitzende:
ran Heimhnrg.

Nassauisciie Landesbank
und

Rlassauische Sparkasse.
Die Zahlung der seit dem 30. Juni ds. Js . fälligen

Zinsen und Tilgungsraten sowie der Beiträge zur
Nassauischen Brandversicherungsanstalt für das Jahr
1918 wird in Erinnerung gebracht, da in aller Kürze
mit der Beitreibung begonnen werden muss.

Wiesbaden, den 12. Juli 1918. (101
Direktion der Nassauischen Landesbank.

Schlanggenbad im Taunus.
Villa Prinz von Preussen.

Zimmer mit und ohne Verpflegung.
>-- Massige Breise. - - - - - --- --- -- (59

tüntleroecioipig öer hemMn öuiiöe.
Zur Sicherstellung öer Versorgung des Feldheeres mit

Diensthunden und zur Förderung ihrer Nachzucht hat di« Hce
reSverwaltung Futter für die Kriegsbundrallen : deutsche Schä
ferhunde, Dobermann-Pinscher, Airedale-Terrier , Rottweiler
und rauhaarig « Jagdhundstämme gegen Bezahlung bereitgestellt.
Tie einzelnen Tiere müssen eine Schulterhöhe von 48 bis 64 cm
besitzen und dürfen im Alter 6 Jahre nicht überschreiten.

Die Futterausgabe für
die Regierungsbezirke Wiesbaden und den Kreis

Wetzlar
erfolgt bei der

Kriegshundmeldestelle Wiesbaden,
Leiter Fabrikant A. C. Arnd in Wiesbaden,

Wilhelminenstratzc 54.
Dorthin sind Anträge von Besitzern der oben erwähnten

Hunderallen auf Ueberweisung von Futter unmittelbar »u
Äcktes, Kt« näheren Bedingungen werden von dort aus, mitgeteilt.

Kurhaus Wiesbaden.
Donnerstag , 18 . Juli:

Vormttags 11 Uhr:
Konzert der Tonkünstler -Ver¬
einigung in der Koclibrunneu-

Anlage.
Leitung : Herr Kapellmeister

Paul Freuden berg.
Nachmittags 4 Uhr:

ibcnnewrnti -üonzrrt
Verstärkt « Garnisonkape'Ie.

Leitung : H;-rr Koni gl. Ober¬
musikmeister Weber.

1. Wir präsentieren , 1. Preis-
marsdi d. „Woche“ Ailbout

2. Fantasie a. d. Oper „Hoff-
manns Erzählungen“

3. Einleitung u. Chor aus der
Oper „Carmen “ B zet

4. Estudiantina , span . Walzer
5. Ouvertüre Romantique
6. Pilgerchor und Lied an den

Abendstern a. ,Tannhäuser 1
7. Zwei Lieder : a) „Ob du midi

liebst “ (Nakiris Hodizeiti,
bi „Es war einmal“ (Reiche
des Indra i Lincke

8. Melodien - Wettstreit , Potp.
Abends 8 Ubr:

Aiiomiemrntii - itonzeri
Verstärkte ßarnisonkapelle.

Leitung : Herr Königl. Ober¬
musikmeister Weber.

1. Ouv. z. Op. „Der Feensee“
2. Steuermannslied u. Mairo-

sendior a. d. Op. „Der flieg.
Holländer “ Wagner

3. Potpourri a. d. Op. „Martha“
4. Wein, Weib und Gesang
5. Fantasie a. d. Op. „Traviata"
6. Des Gr. Kurf Reitermarsch
7 Potpourri a Czardasfürstin
8. Bailgeflüster

lkirchgaffe 72. :: Telefon 6(37
Moderneru.größt. Lichtspielhau,
Mittwoch , d. 17. bis «insch».

Freitag , den 18.

i. Lkllk Wich
Lustsv. i.SAkt. Jnd .Haupirolle:

Rita Clcrmont.
ii. Lalonpiraten
Groß .Detektivschausp. i. 3 Akten.

Boranzeige l
Samstag , den 20 . Juli r

DieGeschichted.
Maria Pewsh.

Schauspiel in 3 Akten-
In der Hauptrolle:
Olga Desmond.

gÄsfülüiier,
@iukori)ns|)Qrale,

prima verz., mit emaillierlem
Kochzifferbiatt,
starkeLeiterivagell

in allen Größen
wieder eingetroffen, billig zu

haben bei

A. Baer & Co.,
Wellritzstraße

Wiesbaden . Tel es. 4V«.

Morgen letzter Tag t
8!n neuer Wiener MiMm!

6
Eine Tragödie in 6 Akren von

Ludwig Anzengruber.

Hauptdarsteller:
Liane Haid

Hermann Tiiler — Irl . Joseffy.

Bon frunzös. 6ifilQ®tfeHiern.
älufn. v. Kgl. Bild - u.Film-Amt.

Itt Mime. „°°
Lust. Liebesspiel mit Lisa Weise

und Carl Beckersacäs.

Morgen letzter Tag k
Ueberall mit größtem Beifall

ausgenommen!

BlexaniterMoissi
in

Jm  verkaufen . [b.143
Bismarckring SS, Laden.

Dame
Schauspiel in 4 Akten. 108

Hauptdarsteller:
Stanislaus Kovolsky

Alexander Moisst
Fürst Paul TomSttz

Eduard von Winterstein
Gräfin Balinska

Johanna Terwin
Berlin und Potsdam
vom Luftschiff aus.

Das Gänsdrenv.Karde
eine luftiae Erichaftsgeschichte m.

Rita Llermont.

| Günstige Gelegenheitenzu
Kauf und Miete

von
hei *i*schaftl . Villen

und Etagen
weist nach 4428I

J. Chr. Glücklich,
fei. 6856. Wiihelmsir. 56. |

mririmnpr >innnnnnnnri

Vabhaus
zum Spiegel

Kranzplatz 10
best, empfohl- für Thermalbädre-

10 Badekarten Mk-8 . - .
IEinzelbad Mk. l .- j. [»™

Tiini irr n it rn u tc:r jooddc-

Gefncht für größeren Pri»
batyaushalt in Wiesbaden
erfahrene

Alter zwischen 30und 40 Jahren.
Eintritt Mitte August.

Offerten mit Lohnanchrüchen
und nur besten Zeugniffen an
Zrau Sommerhoff.BillaCarola,
krdLiünftera. Stein. sn«

Meu! ÄJ|
Sparsamster Brand I

Neu!
[5853

Holzkohlen-Brikett
zu haben in jedem Quantum . "W>W

Kohienfaandiung Wilh . Weber
Weliritzstpaase 7 (Laden ). Telefon 607.

Sonnenberg.
18. Armeekorps

Stellvertretendes Generalkommando.
Abt. Abwehr Tgb.°Nr. 5910-18.

Gouvernement der Festung Main».
Abt. Mil .-Pol . Nr. 58 343/28 449.
Betr .: Mitnahme von Schriften und Drucksachen über die

Reicksgreme.
Verordnung

Unter Abänderung der Verordnung des stellvertretenden Ge¬
neralkommandos 18. Armeekorps, Presse-Abteilung Tgb.-Nr.
2202B, vom 18. 5. 1918 bestimmen wir auf Grund des 8 9 b deS
Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 für den
Befehlsbereich des 18. Armeekorps und des Gouvernement-
Mainz:

1.
Wer es unbefugt unternimmt , Briefe, Postkarten ober

schriftliche oder gedruckte Aufzeichnungen, die Briefe oder Post,
karten zu vertreten bestimmt sind, unter Umgehung des ordent»
lichen Postweges von oder nach dem Ausland über bi« RcichS»
grenze») zu bringen, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre
bestraft. , ,

Sind mildernde Umstände vorbanden, so kann auf vast
ober auf Geldstrafe bis 1500 Mark erkannt werden.

Reisende, di« di« Reichsgrenze*) überschreiten, sind verpflich¬
tet, alle Schriften. Drucksachen oder Aufzeichnungen, di« sie bet
sich führen oder in ihrem Geväck befördern, an der Grenzstelle
vorzulegen, desgleichen etwaige Umschläge. Pakete, Koffer, worin
solche Schriften usw. amtlich verschlollen sind. Dasselbe gilt für
Karten, Zeichnungen technischer Art , Pläne , Gelänbeabbildungen,
Films oder sonstige bildliche Wiedergaben von Gegenständen.

Wer cs ungeachtet einer Aufforderung einer Militärverson
ober eines Beamten des Grenzschutzes unterläßt , die in Absatz1
bezeichneten Gegenständ« vorzulegen, wirb mit Gefängnis bis zu
einem Jahre bestraft. Sind mildernde Umstände vorhanden, so
kann ans Saft oder auf Geldstrafe bis 1500 Jl  erkannt werden.

Mt der gleichen Strafe wird bestraft, wer es unternimmt.
Gegenstände der in Absatz1 bezeichneten Art unter Umgebung
der GrenzllbcrwachungSstellc oder unter Irreführung einer Milr-
litärperson oder eines Beamten d«S Grenzschutzes von oder nach
dem Ausland über die Reichsgrenze zu bringen.

Frankfurt a. M.. Mainz, den 18. Inn ! 1918.
Stellvertretendes Generalkommando, 18. Armeekorps.

Der Gouverneur der Festung Main ».
Wird verösfentticht. ,,9^
S.mlnenbcrg, den 18. Juli 1918.

Der Bürgermeister. Buchelt.

*) Unter Reichsgrenze ist die versassungSmätzlg sestgelegte Grenze de»
Deutschen Reiche» zu verstehen.

Sonnenberg. — Veröffentlichung.
Dieieniaen Getreldebelltzer, welche auf die zugestellte Anfor-

derung bezügl. noch ablieferungsvflichtigen Getreides aus der
Ernte 1917 noch nicht der Anforderung nachgekommen stnd und
die angeforbertcn Getteidemengen noch nicht abaeliefert haben,
.,der noch nicht bei der Kreiskornstelle in der Angelegenheit vor-
»eilig geworden sind, werden hiermit wiederholt aufgefordert,
unverzüglich den Anforderungen nachzukommen und entweder
abzuliefern oder bei der Kreiskornstelle wegen Richttgstellung mit
den nötigen Unterlagen vorruivrechen. . .

Endtermin für die Erledigung wird hiermit endgUlttg aut
den 25. ds. WS . festgesetzt. „ . .

Bei Nichterledigung wird nach diesem Tage gegen dl« Sau-
in!gen unnachstchtlich vorgegangen werden müssen.

Die Magistrate und Gemeindcvorständeersuche ich, in oer
Gemeinde hierauf hinzuweiirn. s

Wiesbaden, den 12. Juli 1918. « n .
Der Vorsttzenbe de- KreiSausichussrS.

von Heimburg.

W„ « S . g - I . I.

" Sonnender «. - Brk . nmmachnng.
Durch Bundesratsverordnung über den Verkehr mit Lei-

irüchten und daraus gewonnenen Produkten vom 23. Juli 1017.
ReichsgesetzblattNr. 136. ist bestimmt worden, daß die Be-
sitzer von Oeliaaten ihre Bestände am Beginn iedeS Kalender«
Vierteljahres, und zwar bis zum 5. bes ersten Vierteljahres zur
Anmeldung zu bringen haben. Die Besitzer von Oc' saattn wer-
den aufgeiordert. ibre Anmeldungen beim Kre< ausichulle zu
erstatten und ihr« Bestände zur Vermeidung der sesesliche»
Strafe an di« vom Kriegsausschutz für pflanzliche und treris»«
Oele und Fette ernannten Kommissto Ixt  abzuliefern.

Sounenberg, den 12. Juli 1918. }Der Bürgermeister. Buchelt.
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